            Herr Wendriner betrügt seine Frau

»Nein, Sie stören gar nicht. Kommen Se rein - das 

ganze Personal ist schon weggegangen. Ja, ich hab 

noch ze tun. Setzen Se sich solange dahin, nein, nicht 

auf die Kuverts! Dahin. Ja. Na, was tut sich? Gott, 

sosolala. Ja, meine Frau ist immer noch in Herings-

dorf, Ich habe mich heute mittag verspätet. Welsch 

war da, wir haben zusammen gegessen, nu muß ich 

nachholen. Sie sehn nicht gut aus, Regierer - was 

haben Sie? Ich unterschreibe inzwischen die Post, Sie 

erlauben doch . . . ? Danke. Nein. Vorigen Sonn-

abend? Ich? Mich haben Sie in der Scala gesehn? Da 

müssen Sie sich getäuscht haben. Das muß ein Dop-

pelgänger gewesen sein! Ausgeschlossen. Nu, ich sag 

Ihnen doch . . .  Nein! Wann soll das gewesen sein, 

um zehn in der Pause? Mit ner großen Blondine? Lä-

cherlich. Gott weiß, wen sie da erkannt haben. Sie 

haben meine Stimme im Gedränge gehört . . . ? Was 

hab ich gesagt? 'Ich würde gern mal die Probe ma-

chen, liebes Kind'? Das soll ich gewesen sein -? Re-

gierer, ich wer Ihn mal was sagen. Nehm Sie ne Zi-

garre?

    Also hören Se zu, und machen Sie mir da keine 

Unannehmlichkeiten. Ich hab Ihnen doch gesagt, daß 

meine Frau erst in acht Tagen wiederkommt. Hier 

haben Sie Feuer. Da ist der Aschbecher. Also neulich 

hatt ich bei Kraft zu tun, er zeigt mir da ein paar neue 

Muster, ich will meiner Frau was anschaffen, wenn se

zurückkommt, fürn Winter . . .  der Mann schwimmt 

im Geld, das sag ich Ihnen . . .  da geht eine fabelhaf-

te Blondine durch. 'n Mannekäng. Ich sage zu Kraft, 

wer ist das, sage ich. Also er erzählt, das ist ein Frol-

lein . . .  Name tut ja nichts zur Sache, eine sehr an-

ständige Person, hat einen Freund, natürlich . . .  aber 

sonst: nich rühr an. Na, dacht ich . . .  Wissen Sie, ich

bin sonst gar nicht so - aber in der letzten Zeit, ich 

weiß nicht, ich fühl mich noch verflucht jung. Jetzt 

kann ich doch den Brief von Schleusner nicht finden! 

Also wir reden noch so, Kraft gibt mir sonst immer 

fünfzehn Prozent, an dem Tag wollt er bloß zehn 

geben, weiß ich, warum - da wird er ans Telefon ge-

rufen. Er geht raus, und wie ich noch so in den Sachen

rumwühl, kommt die Person rein. 'Ist Herr Kraft da?' 

sagt sie. Ich sage: 'Nein, aber wenn Sie mit mir vor-

lieb nehmen wollen?' Na, ich streichel ihrs Händchen,

sie sagt: 'Mit so alten Seegn will ich überhaupt nichts

zu tun haben', so gibt ein Wort das andre - und 

schließlich hat sie mir dann versprochen, daß sie mit 

mir zusammen sein will. Na, haben Sie sowas gesehn,

der Brief ist weg! Wo ist denn der . . . ? Ich hab sie 

also für Sonnabend bestellt, ausgehen. Sie wollte 

durchaus in die Scala - ich hab ihr gesagt, das ist 

doch Wahnsinn, wo mich alle Leute kennen - sie hat 

gesagt, ach Unsinn, jetzt sind alle Leute weg, ich 

weiß doch aus dem Geschäft. Da sind wir also zusam-

men ausgegangen. Ja, also sie ist achtundzwanzig 

Jahr alt, hat ne Wohnung in der Bayreuther Straße, 

die bezahlt ihr Freund, der ist Prokurist bei Erdölund-

fette - übrigens eine sehr gute Sache . . .  nicht Reißn-

er, der ist doch nicht szerjeehs . . . ! sie verdient sehr 

schön, vierhundert bei Kraft und manchmal Provisi-

on, der Freund gibt ihr auch noch tausend, also sie 

kommt aus. Die tausend versteuert sie natürlich nicht.

Ihre alte Mutter wohnt in Landsberg. Der Brief ist 

weg - autsch! jetzt hab ich mir die Finger ge-

klemmt . . .  Gegessen haben wir in der Rüdesheimer 

Klause, kennen Se das? Ich kenn das noch von früher,

'n sehr nettes Lokal und gar nicht teuer. Sie wollt erst 

zu Hessler, ich hab gesagt, mein liebes Kind, das geht

nicht, auch deinetwegen nicht. Das hat sie dann einge-

sehen. Na, und dann hat sie mir ihre Wohnung ge-

zeigt. Reizend, sag ich Ihnen! Ein kleines Eßzimmer, 

sehr gemütlich, ein Gelegenheitskauf, noch aus der 

Inflation, dann ein Rauchzimmerchen, entzückende 

Kissen, behsch, hauptsächlich - und ein Parfum! Sie 

hat mir auch gleich ne Quelle für Parfums gesagt, ich 

wer hingehn und meiner Frau ein Fläschchen besor-

gen . . .  Na und wies dann so weit war, wah se sehr 

vernünftig, hat sich gar nicht gesträubt, ach, wissen 

Se, das kann ich nicht leiden, diese Geschichten, man 

ist doch schließlich kein grüner Junge mehr, aber sie 

war wirklich Klasse . . . ! Sie ging raus, und dann 

kam sie zurück im Pyjama, violett mit unten rosa ab-

gesetzt - famos, eine famose Person! Wissen Sie, mir 

ist ganz anders geworden, ich hab sie so genommen 

und hab gesagt: . . .  Sitzen Sie vielleicht auf dem 

Brief? Nein? Na, und dann hat sie mir ihr Schlafzim-

mer gezeigt. Ein riesiges Bett, von hier bis da, eine 

englische Kommode, 'n sehr schöner Teppich und 

Fenstervorhänge, Filets, Handarbeit, ich hab sie mir 

genau angesehn, nachher. Nebenan war gleich das 

Badezimmer. Na, die Frau - Ihnen gesagt! Grinsen Se

nich so, Sie oller Heuchler! Sie hätten auch nicht nein

gesagt, wenn sie ja gesagt hätte. Und, wissen Sie, Re-

gierer, ganz unter uns: ich bin noch gar nicht so alt, 

wie ich immer gedacht habe . . .  Ich habe nachher mit

meinem Hausarzt gesprochen, der war sehr vernünf-

tig, er hat mich bei der Gelegenheit untersucht, nein, 

das nicht, ausgeschlossen, sie ist doch ihrem Freund 

treu - er hat einen sehr guten Befund festgestellt. 

Nein, öfter. Das glauben Sie nicht? Lieber Freund, ich

habs auch nicht geglaubt. Aber es war so. Morgens 

hat sie mir Kaffee gemacht, haben wir Kaffee zusam-

men getrunken, nein, unser Mädchen ist nicht da, 

sonst hätt ichs ja gar nicht machen können . . .  Wollt 

sie nicht nehmen. Nichts zu machen. Ich hab ihr 

angeboten, zweimal, dreimal - nichts zu machen. Ich 

wollt ihr erst was schicken, dann dacht ich: Ach . . .  

Wirklich: ne famose Frau. Der Brief ist weg. Ja, ich 

komm gleich mit. Und wissen Se, was Kraft gemacht 

hat? Er hats natürlich gleich gewußt, weiß Gott, 

woher - sie hat ihm nichts gesagt, ausgeschlossen -! 

So, hat er gesagt, aber fünfzehn Prozent kriegen Sie 

diesmal nicht, Wendriner. Eigentlich müßt ich Ihnen 

noch was abziehn, für Platzmiete. Ein Hund. Aber 

deuten Sie nichts zu Hause an, ich will mein Haus 

rein halten. Ich hab meiner Frau das Kostüm gekauft 

und eine Flasche Parfum, sie kriegt auch ne Bonbon-

niere . . .  Was heißt das? Sie hat sich am Strand er-

holt. Ich hab mich hier erholt. Am meisten hab ich 

mich über mich selbst gefreut. Da ist der Brief. Nein! 

Ich will mich doch da nicht attaschieren. Vielleicht 

später mal. 'n Augenblick! Nur noch die Post. So.

    Lieber Freund! Wenn Sie jeden Abend Fußbäder 

nehmen müssen, wollen Sie auch mal brausen -!«

         Kaspar Hauser
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